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RATGEBER

Fragen und
Antworten
Rund ums Geld

7ruJ}> Fräse/z-.

Der Kuchen ist
gerecht verteilt

Wer an eine Zeitungsredaktion
schreibt, muss damit rechnen, dass

seine Anfrage unter Wahrung der
Diskretion (keine Namensangabe)
publiziert wird. Ich ändere zum
Beispiel stets Namen, Ort usw. ab,
damit ja niemand erkannt wird. Ich
bitte auch immer wieder um ein
Kennwort. Sie, Herr Karl, schrei-
ben:

Auf Jas /a/zresezzJe 7997 hin
werJen meme Frau- unJ ich Jas
A//V-A/Zer errezc/zf haben nnJ
eine vo//e F/zepaarrente erha/-
ten. 7c/z bitte Sie, meinen F/azz
zzJer Jze/zzzazzzze//e Fege/wng z«
deartez/ezz. Unser Fentnerein-
kommen wz'rJ Jze/estezz Ausga-
ben zwz'sc/zen Fr. 5000.- mzzJ

Fr. 70 000.- übersZezgezz. Fs
wz'rJ ein «FreibeZrag» übrig
b/ez'ben, we/c/zer azzz JahresenJe
zwz'sc/zezz zzzz'r mzzJ znez'zzer Frau
getei/Z werJezz so//. Frei zzac/z

GuZJizzzkezz werJen wir über Jie-

Senden Sie Ihre
Fragen an:

Zeitlupe
«Budgetberatung»
Postfach
8027 Zürich

ses Ge/J ver/ügen. Seit zzzzserer

Ver/zeiraZMZzg im Jahr 7952 habe
ic/z Jie Fege/nng Jer/esZezz Ams-

gaben /zesorgZ. Daran so// sic/z
azzc/z izz Zm/:mzz/Z zzic/zZs äzzJerzz,
Jezzzz so wie ic/z es vorsc/z/age,
JzzJerZ sic/z «unter Jezzz Strich»
e/zezz/a//s zzz'c/zZs. Der TGzc/zezz isZ

so gerec/zZ verzei/z. DazzziZ wären
zzmzz Sie azzz Zag. 7c/z warZe au/
7/zre geschätzte Fenrtei/ung,
we/c/ze n«r azz zzzic/z a//ez'n er/o/-
gen so//.

Lieber Herr Karl, Sie schicken mir
sehr exakte, tadellose Budgetauf-
Stellungen der letzten zwei Jahre.
Sie wohnen in einer steuergünsti-
gen Ortschaft, zahlen Sie doch bei
einem Jahreseinkommen von gut
Fr. 60 000.- nur Fr. 300 - Steuern
im Monat (1989). Kann das stim-
men? Und ist es auch wirklich so,
dass Sie und Ihre Gattin 1988 für
Kleider und Schuhe jährlich 280-,
im Jahr 1989 Fr. 625-ausgegeben
haben?? Mit dem angegebenen
Haushaltungsgeld von Fr. 1000-
im Monat bin ich sofort einver-
standen, denn es hangen ja viele
kleine Haushaltnebenausgaben
neben den Nahrungskosten dran.
Dass aber aus der halben Ehepaar-
rente (Fr. 1200.-), welche Ihre
Gattin auf ihr Konto überwie-
sen bekommt, die erwähn-
ten Fr. 1000- für den Haushalt
bezahlt werden sollen - Rest:
Fr. 200 - als «Sackgeld» für Ihre
Frau -, damit wäre ich nicht ein-
verstanden. Besonders dann nicht,
wenn mir als nicht pensionierte

Hausfrau die Fr. 2400 - Taschen-
geld pro Jahr bei der «gerechten
Verteilung» des Kuchens noch ab-

gezogen würden.
Beurteilen Sie als Mann die von
ihrer Gattin geleistete Hausarbeit
(«Halbe Zahltag - dopplete Ma»
sagt ein Sprichwort) als nicht anre-
chenbar bei der «Überschussver-

teilung»? Sie gehören zu den pri-
vilegierten Rentnern, und ich fin-
de, Ihrer ehemals berufstätigen
Gattin gehört eigenes Geld. Sie lei-
stet mit ihrer Arbeit als nicht pen-
sionierte Hausfrau (im Sinne von
Arbeit) mehr als Sie. Deshalb ge-
hört meiner Ansicht nach die halbe
Ehepaarrente Ihrer Frau zur abso-
lut freien Verfügung. Sie wird dar-
aus selbstverständlich neben all
den persönlichen Ausgaben
(Schönheit, Gesundheit) auch ihre
Kleider und Schuhe bezahlen,
eventuell einen Beitrag an die Fe-
rien leisten, aber dann hat es sich!
Ich bitte Sie, lassen Sie Ihrer Gattin
ihr eigenes Geld (halbe AHV). Sie
werden mit dieser Lösung einen
zufriedenen Kameraden an Ihrer
Seite haben. Ist wohl meine Über-
zeugungskraft gross genug, damit
Sie über Ihren Schatten springen
können???

Das
Familienproblem

W/r/za/zezz in unserem Fazzzz'/z'ezz-

kreis aac/z Fro/Jezzze zzzzJ rnöch-
ten Sie mzzz Fat /ragen. Die
Sc/zw/egere/Zern unserer 7'üng-
sten Toc/zZer besitzen ein Zwei-
/azzzi/ien/zaus. Sie zzzöc/zZen Jas
//cms gegen ßeza/z/tzng im Fin-
versZänJnis mit Jen Jrei Ge-
sc/zwisZern einma/ i/zrem So/zn

übergeben. Unsere 7bc/zter unJ
Jer Schwiegersohn möc/zZen,
Jass Jie F/Zern Jas Vkohnrecht
/zäzten, so/ange sie //ans zznJ

Garten noch besorgen können.
Die Geschwister sinJ aber Jer
MeinMng, Jass ein Vorkau/sver-
trag mit Jer Festsetzung Jes
Tfau/preises gemacht wz'rJ. /Vun
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RATGEBER

memf aber die 77jahr/ge A/wffer,
äass c/Ze Preise der //düser «och
sre/ge« hönnfen wnä äam/r die
ander« Geschw/Ver e/nmaZ zw
hwrz Mme«, wen« der Preisy'efzr
schon /esrgeZegr würde. Wir da-
de« ei« sehr gwres Verhä7f«/s ««-
iereinawder. Ds würde «ns /rew-
e«, we«« Sie w«s aws /drer Pr-
/adrwng deraws de//e« hönnfen.

Bitte, nur direkte Anfragen

Anfragen von Drittpersonen be-
antworte ich nur mit Vorbehalten.
Ich verlange, dass die Betroffenen
mich persönlich anfragen sollen.
Es geht bei Ihrer Anfrage jedoch
um Grundsätzliches:
1. Eine Liegenschaft (Haus) soll
man immer dem eigene« /find und
nicht dem Schwiegerkind verkau-
fen (verschenken, vermachen).
Die Hintergründe kann sich jeder-
mann denken (zum Beispiel: Von
fünf Ehen werden bei uns drei ge-
schieden!).
2. Ich rate grundsätzlich von ei-
nem Verkauf - selbst mit Wohn-
recht - ab, solange die Ehegatten
noch einigermassen imstande sind,
Haus und Garten selbst (oder mit

fremder Hilfe) zu besorgen. Man
zieht heute nicht mehr so schnell
ins Altersheim wie vor Jahren, son-
dem «arrangiert» sich, notfalls mit
fremder Hilfe. Wichtig: Bezahlung
an die eigenen Kinder für regel-
mässige Dienstleistungen.
3. Niemals in einem Testament
den Preis für eine Liegenschaft
einsetzen, denn die unheimlich ra-
sehe Teuerung der letzten paar Jah-

re zeigt uns, welch «grosses Ge-
schäft» da gemacht werden könnte
(vom andern!). Man kann hoch-
stens ein Vorkaufsrecht einräu-
men. Die 71jährige Mutter hat völ-
lig recht, wenn sie findet, dadurch
kämen die andern Kinder zu kurz.
4. Mein Rat: Mischen Sie sich
nicht in eine Angelegenheit, die
nun wirklich nur Ihren Schwieger-
söhn und seine Familie betrifft. So

bleibt auch das gute Einvernehmen
erhalten. Ich könnte Ihnen von
Dutzenden, ja Hunderten ent-
täuschter Miterben erzählen, wo
das eine Kind den Kuchen fast al-
lein bekam, dadurch aber der Fa-
milienfriede in die Brüche ging.
Hoffentlich bleibt die Schwieger-
mutter Ihrer Tochter bei ihrem
Standpunkt.

Soll ich eine Rente
kaufen?

/ch Zw« 76 /ahre a/r wnä «Zehr
mehr beZ bester Geswnähe/t
(Zweier, //örgeräY). Laut Pesta-
menf meines verstorbene« Man-
«es gebore« (nach aZfem Gesetz)
/ye r/es Vermögens m/r, r/azw e?Ze

ganze übrige //interZassen-
sc/za/t eben/aZZs z«r ZebensZäng-
Ziehen Vwtzn/esswng (Pe/rei«ng
vo« t'er/er SicbersfeZZwng). /ch
möchte ger«e so Zange wie «wr
irgenriwie mögZich in meinem
PZaws b/eiben. Dieses ist noch
mit Pr 22 000.- belastet, hat ei-
«en (newen) Schätzwert vo«
Pr. 730 000.-. Ahzn möchte einer
r/er Söhne sehr gerne r/ie Sache
gerege/f wisse«, bevor ich r/es
Schreibens nicht mehr/ähz'g sei
or/er p/öfz/ich sterben so//te.
Von ihm hommt r/er Ger/an/ce, ei-
ne Pente zw haw/en. A/Ze meine
Pinr/er sinr/ gwt gesteZ/t, t/rei r/a-
von haben eigene P/à'wser. Wäre
eine Pente sinnvoZZ? Mit was/wr
Ge/r/? Vene /Pypofhehe«? S/iar-
ge/r/? Wie hoch wäre wohZ r/ie
Pinhaw/sswmme, wenn ich mo-

Fragen
und

Antworten

Zi*sam»!CTi0este//t von
TVwrZj/ PYöscA-Suter

Pwdseihera/erin rfes Sem'oren-A/nsarins

JL
ZEITUIPE

E/'oe Broschüre
vor? Pruöy Erösch-Suter

Die Budgetberaterin Trudy Frösch-Suter gibt seit über
zehn Jahren in der «Zeitlupe» Auskunft «Rund ums Geld».
Nun hat sie die am meisten interessierenden Fragen und
Antworten in einer 143seitigen Broschüre zusammenge-
stellt. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten,
ohne Ring zusammenleben, Erbstreitigkeiten vermeiden,
Leben nur mit der AHV, «und was ich sonst noch sagen
wollte». 9

Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und
Antworten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum
Preis von je Fr. 15 - (inkl. Versandkosten). Der Sendung
liegt ein Einzahlungsschein bei, mit dem ich die Broschü-
re(n) nach Erhalt bezahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich.

^7



RATGEBER

zzaZ/z'c/z Fr. 7000.- to Fr. 7500.-
zzcsto/zc/z zzzöcto. 7c/z er/za/Ze
Fr. 7504.-Â/7K tozzz to Fa/zz-
Zafez'zzsezz von etwa Fr. 400.- wo-
zzaZ/z'c/z.

Keine Rente kaufen!

Ich begreife Ihren Sohn nicht, dass

er Ihnen zu so einer in Ihrem Fall
sehr schlechten Investition rät. Da
schneidet er sich ja ins eigene
Fleisch, denn mit dem Tode der
Mutter (es sei, sie würde etwa 120
Jahre alt) ist das investierte Geld
verloren (mit Rückgewähr würde
die Rente niedriger). Sie kommen
jetzt gut über die Runden und ha-
ben als Rückendeckung Ihre Vi6

vom Vermögen zum Verbrauchen.
Lassen Sie alles, wie es ist! Müs-
sen Sie in ein Alters- oder Pflege-
heim, kann das Haus vermietet
werden, und die Miete zusammen
mit der AHV, den Kapitalzinsen
und wenn nötig einem Teil Ihres
Vermögens dürfte die zusätzlichen
Kosten decken. In meinen Augen
besteht überhaupt kein Grund, am
jetzigen Tatbestand etwas zu än-
dem, etwas zu schreiben. Oder
möchte am Ende gar Ihr Sohn jetzt
schon das Haus an ihn überschrie-
ben haben? Seien Sie vorsichtig!
Sie haben vier Kinder und alle ha-
ben Sie gleich lieb, alle sollen fi-
nanziell einmal gleich viel erhal-
ten. Lassen Sie nach Ihrem Tode,
welcher hoffentlich noch recht lan-
ge auf sich warten lässt, Ihre Kin-
der untereinander ausmachen, wie
geteilt werden soll, beziehungs-
weise, wer eventuell einmal das
Haus übernehmen wird. Eine Hy-
pothek aufzunehmen bei den heu-
tigen hohen Zinsen, wenn man

Zu kaufen gesucht

Sonderfünfliber
Jahrgang 1936 (75.-), 1939 Laupen
(1000.—), 1939 Landesausstellung
(275.-), 1941 (140.-), 1944(125.-),
1948 (20.-), 1963 (20.-).
Tel. 042/22 39 06, Josef Bucher,
Äussere Güterstr. 5, 6300 Zug.
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nicht unbedingt muss, ist wirklich
nicht ratsam. Geniessen Sie Ihr
Haus und Ihren Garten! Stützen
Sie sich immer auf das Testament
Ihres verstorbenen Mannes. Und
nehmen Sie die «Bieridee» Ihres
Sohnes nicht ernst.

Konkubinat
Fin G/zz'ck, /tos ei Sie gz/zZ, /ze/ze

Frazz Frösc/z. Wir /za/zezz zzäzzz/zc/z

ein Pro/z/ezzz, zzzzd tov in unserem
A/Zer (76/75). Feto sin<7 wir
verwifvvei, /zaZZezz unsere eigene
Wo/zzzzzzzg und /zeza/z/Zezz z/zozzat-
/zc/z Fr. 526.- /zzw. Fr. 602.-
Mz'eZe. Wir Zernien uns zzä/zer
kezzzzezz und /zesc/z/ossezz zusam-
menzuzieZien. SZaZZ vor/zer
Fr. 7420.- /zeza/z/ezz wirje/zZ nur
zzoc/z Fr. 520.- Miete. Fs wurde
a/zgezzzac/zZ, die Wo/zzzzzzzgsko-

sien zu ieiZen, aZso Fr. 470.-/ür
jedes. An die T/azzs/za/ZkosZezz 7>e-

za/z/Ze ic/z to/zer Fr.'500.-, und
a/s Anerkennung /ür die Ardeii
meiner Freundin deza/zZie ic/z
i/zr 70 Fuge Ferien (Fr. 7000.-).
/c/z bezie/ze die A//VFr. 7600.-,
wd/zrend 7/eidi ausser den
Fr. 7600.- zzoc/z Fr. 7000.- Pen-
sion er/zd'Zi. 7/eidi muss prak-
iisc/z den ganzen 7/aus/zaZi
erledigen, denn ic/z /za/ze Angina
pectoris, Ein angesc/zZagen. Pis
au/ einige «Mz'ssversZäzzz/tosezz

k/a/?pie das Zzzsazzzzrzezz/e/zezz.

ZVun a/zer kam es zu einer ern-
sien Auseinandersetzung. T/eidi
ist nun aZZein verreist, um nac/z-
zudenken, o/z wir uns nic/zi iren-
nen soZZien. FieZze Frau Frösc/z,
zc/z Tzin gazzz verzwez/e/Z und Zzii-

ie Sie se/zr um 7/zren Fat. Mir
Zz/ieZze nur das AZiers/zeim.
Ist Ihnen, lieber Herr Peter, eigent-
lieh klar, welch gutes «Geschäft»
Sie mit dem Zusammenleben mit
Ihrer Freundin getätigt haben? Sie
bezahlen nur noch die Hälfte Ihres
ehemaligen Mietzinses, kaum
Fr. 10 - pro Tag für Ihren Lebens-
unterhalt und «schenken» Ihrer

Heidi für die ganze Arbeit als
Hausfrau Ferien, was einer Ent-
Schädigung von kaum Fr. 2.70 pro
Tag entspricht! Kein Wunder, läuft
Ihnen die Freundin davon. Zwar
schreiben Sie mir nur von den
Fr. 1600 - AHV als Einkommen,
kein Wort vom Vermögen, von Er-
sparnissen, die Sie als wohl sehr

sparsamer Mensch in all den ver-
gangenen Jahren sicherlich ange-
häuft haben. Mit den erwähnten
Fr. 300- «Haushaltungsgeld»
dürften kaum die entstehenden
Kosten für Sie gedeckt sein. Ich
rate zu einer nochmaligen gründli-
chen Aussprache. Bei Ihrer Spar-
samkeit glaube ich aber kaum,
dass Ihre Freundin bereit sein wird,
das «Joch» weiterhin auf sich zu
nehmen. Vergessen Sie nicht, dass
beim «Zusammenleben ohne
Ring» jedes finanziell völlig unab-
hängig vom andern ist, die Frau im
besondern keinen gesetzlichen
Schutz geniesst. Wieso sollte Ihre
Freundin Sie neben der vielen
Mehrarbeit noch finanziell unter-
stützen? Und für Fr. 2.70 pro Tag
Ihnen den Haushalt führen???

P. S. Es geschehen oft noch Wun-
der. Einige Wochen, nachdem Herr
Peter meinen Brief erhalten hatte,
bekam ich Bericht, dass alles in
Butter sei. Man habe sich geeinigt,
wieder gefunden. Unterzeichnet
war der Brief mit «Heidi und Pe-
ter». Wie schön!

So kann es nicht
mehr weitergehen!

Mezzz Mazzzz zzzzzZ zc/z er/za/Zezz ez-
zze F/ze/zaarrezzZe vozz Fr. 2504.-
z'zzz Mozzat. MzZ zzzetozzz Mazzzz

kazzzz zc/z zzz'c/zZ Zz/zer Ge/t/ spre-
c/zezz. Fzzzc/er /za/zezz wz'r kezzze,
z?oc/z «Z ezzz So/zzz azzs erster F/ze
voz/zazzz/ezz. Fs TzcsZc/zZ kern Tifozz-

Zakf zzzz'Z z/zzzz. Frage: So// zc/z

zzzez'zze PczzZe /zesser se/zaraf azzs-
za/z/ezz /assezz? A/.v A/zsz'c/ze-
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rang? 7c/z er/za/Ze Fr. 300.- Fa-
sc/zengeZzi, beza/z/e aber azzc/z

a//e mez'rze F/ez'z/er se/bsZ. SZzzzz-

zfezzwez'se arbez'Ze z'c/z noc/z, z/oc/z

ge/zZ z/iese,? GeM a«/ mez'/z A/-
Zer^par^ozzZo. DazzZ: meiner Ar-
bez'Z er/za/Zen wir .seiz ZeZzZem

Pommer Fr 24.- me/zr FenZe.
Davon er/za/Ze z'c/z nz'c/zZi'. 7c/z

bz'ZZe zzm 7/zren FaZ, denn 50 &ann
<7ies nz'c/zZ wez'Zerge/zen/

Ihr Schreiben zeugt von einem tie-
fen ehelichen Zerwürfnis. Ich rate
Ihnen, vorläufig der ganzen Sache
ihren Lauf zu lassen. Aufgrund Ih-
rer leider sehr unvollständigen An-
gaben habe ich herausgefunden,
dass Ihr Ehemann monatlich unge-
fähr Fr. 1450.- feste Ausgaben zu
bezahlen hat. Rechnet man nun für
jedes Fr. 250.- «Haushaltungs-
geld» (Mann isst in der Stadtkü-
che), bleiben höchstens Fr. 350.-
übrig. Sie erhalten davon Fr. 300,-
Taschen-Kleidergeld. Wohl oder
übel wird Ihr Mann sein Sackgeld
aus den Vermögenszinsen bestrei-
ten müssen. Ohne die Zinsen aus
Ihrem Spargeld wird Ihr Mann
wahrscheinlich auch etwas vom
Vermögen verbrauchen. Und dies,
so meine ich, macht Ihnen
«Bauchweh». Auch wenn Sie sich
Ihre halbe Ehepaarrente separat
auszahlen lassen, müssten Sie
doch den grössten Teil für die
«normalen» Haushaltausgaben
dazu geben. Sehr wahrscheinlich
würden Ihnen keine Fr. 300.-
Sackgeld bleiben. Da Sie noch ei-
nem Nebenverdienst nachgehen,
sollten Sie etwas grosszügiger sein
und Ihrem Mann die Freude am
Kegeln nicht missgönnen. Wenn
zu Hause keine Harmonie
herrscht, neigt man eben mehr zum
«Auswärtssein». Brauchen auch
Sie die Zinsen aus Ihrem Spargut-
haben, und bewahren Sie die Quit-
tungen über Ihren Nebenverdienst
auf.

Verflixte Verträge
Mein Mazzzz zznF z'c/z /zaben sei-
nerzez'Z z?en Fazzern/zo/ von sei-
nen F/Zern ü/zernoznnzen. Die
Sc/zwiegermzzZZer er/zz'e/Z das /e-
Oens/äng/z'c/ze Wo/zzzrec/zZ, dazzz
/VaZzzra/z'en azzs dem FeZrieb. Fie
ass immer an zznserem Fz'sc/z,
/zaZZe a/so vo//e Verp//egzzng. Fez

VerZragsa/zsc/z/zzss er/zie/Z sie
monaZ/z'c/z Fr: 20.- Wz'ZwenrenZe,
/zezzZe beZrà'gZ dz'e A/7V Fr. 830.-
z'm MonaZ. Diese be/za'/Z sie vo//
/zz'r sz'c/z. Wir /zaben nzzrz den 77o/
zznserem So/zn ver/zac/zZeZ. 7/nse-
rer Mez'nzzrzg nac/z so//Ze dz'e

8c/zwz'e^ermaZZer (90) miz denz
GeneraZionenwec/zse/ ez'nerz

Fez'Zrag Zez'sZen. Wz'e /zoc/z soi/Ze
dz'eser sein?

Verträge müssen eingehalten
werden
Bei der Pachtübernahme wurde si-
cher auch das Wohnrecht mit dem
Recht auf Naturalien berücksich-
tigt, oder?
Ihr Sohn kann sich an den Buchsta-
ben halten und der Grossmutter ih-
ren Anteil an Naturalien abgeben.
Sie muss dann selber einkaufen,
was sonst noch benötigt wird,
muss selber kochen, usw. Dies
sollte man der alten Dame klarma-
chen. Da die Mithilfe der Gross-
mutter jetzt wegfällt (altersbe-
dingt!), sollten nicht nur die Mehr-
kosten beim Essen, sondern auch
die von der jungen Bäuerin er-
brachten Arbeitsleistungen ange-
messen honoriert werden. Da ich
über letztere keine Angaben von
Ihnen habe, kann ich auch keine
konkrete Zahl für die Betreuung
und Nahrungskosten (Wäsche?
Hilfe? Putzen?) nennen. Über
Drittpersonen hinweg einen Rat zu
geben, ist heikel. Deshalb sollte
mir das junge Paar selber schrei-
ben.
Eines steht fest: Verträge müssen
eingehalten werden. Bezahlt die
Grossmutter für ihr Morgenessen
Fr. 2.50 bis Fr. 3 - und für die

übrigen Mahlzeiten pauschal pro
Tag Fr. 12.-bis Fr. 15.-(inkl.Zwi-
schenverpflegung!) wäre dies mei-
ner Meinung nach ein Minimum.
Mehrleistungen sind pro Stunde
mit etwa Fr. 15 - anzurechnen. Im
Wohnrecht sind folgende Kosten
nicht inbegriffen: Heizung, Strom,
Wasser, Reinigungsarbeiten, Be-
treuung, Pflege, Nahrung, soweit
nicht Naturalien aus Ihrem Be-
trieb.

Mehr Zins auf Spar-
guthaben
Der TFy/zoZ/zekarzz'zzi sZez'gZ, wez'Z

z/ie FezzZe z'/zre GzzZ/zaTze« zzz'c/zZ

me/zr azz/Spar/ze/Zen oz/er z'zz Db-
/z'gaZz'ozzezz an/egen, joM«m
me/zr Zins wo//ezz. Wz'e hingegen
z/äs GeM zzz ez'zzem besseren
Zz'zzs/zzss angeZegZ werc/en /carzn,
/zabe z'c/z noch zzz'rgezzz/s geZesen.

In unserer Rubrik «am Bankschal-
ter» wird laufend über Geld und
Geldanlage berichtet. Es gibt Ban-
ken, die machen ihre Kunden dar-
auf aufmerksam, dass diese ab

sechzig Jahren ihr Sparheft in ein
Alterssparheft umwandeln sollen.
Dieses bringt höheren Zins. In je-
der Bank sind auch Reklametafeln,
welche die jeweiligen Zinssätze
für Kassenscheine zur Kenntnis
bringen. Gegenwärtig sind alle
diejenigen gut daran, die flüssiges
Geld auf ihren Sparheften zur Ver-
fügung haben, denn die Zinsen für
Kassenscheine sind in den letzten
drei Monaten stetig gestiegen. So-

gar 7% vergüten einige spezielle
Regionalbanken auf eine kurze
Anlagefrist. Kenner warnen aller-
dings davor, Geld zu einem noch
höheren Zins in unbekannte Anla-
gen zu stecken, denn je höher der
Zins, desto grösser das Risiko. Mit
Kassenscheinen von bekannten
Banken fahren Sie sicher gut.

Frzzz/y Frose/z-.S'zzZer

Fzzz/gezbera/erz'n
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